Tagebuch


Den Sechste November 


Neunzehnhundertachtundneunzig





Ich jubele vor Freude, ich weine vor Übelkeit!  Wie abstößend sei es denn, eine falsche Freundin zu haben?  Angenommen daß ich etwas falsch trotz alles Gut-geimeintes, verrichtete, verdiene ich solch ein Absenden, gar nein!  


Hmm. besseres und weiteres! Ü


Ich fing die Einführung des Philosohies lesen an.  Nicht kommt mir so unbekannt vor, nur die Wörter, mit denen man diese Lage beschriften möchte, liegt auf den Lernhaufen.  Was sind wir? Warum dind wir hier?  Warum fragen wir, (Menschen) dise Fragen?  Was neues kann ich hizufügen?  Eigentlich viel.  





Ich bin fähig meines Dasein überlegen.  Ich wäre ‘höher’ auf die Entfaltungsskala, nur wegen dieser Fähigkeit.  





Quote:  »Der Memsch ist von Geburt zur Philosophie veurteilt«


Diese konnte ich kaum besser gesagt haben.  Das Geburt, also, dieses Denken, liegt bei dem Beschriften des Begriffes.  Fernerhin, wenn mann zuerst mitteilt, daß er weiß er ein Mensch ist, begann eine Gedenkzeit.  





Ich muß natürlich weiter lesen, die Aufgabe:  Noch eine Eigenschaft des Denkend entdecken.  





Hmm, endlich gerate ich wieder zum Denken, diese Anfälligkeit nicht nur mich aufregt, sonder auch verursachr innen eines Gefühls des Ganzes.  Der Ort, higegen, bestimmt die Laune des Denkens.  Daher ist er durchaus der Höchstwichtigkeit.  





Ich erledigte eine Liste heute, auch erhole ich mich wieder nach der Erkältung.  Ein Eurovirus, Nr. 0010023040 hat ich angegriffen.  Zeit für Französisch.  





Michael








